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Zum Tode des Kronprinzen Rudolf von Heſterreich. und ſahen, daß menſchliche Hilfe bereits vergebens ſei. Prinz | ungariſche Land Troft und Kraft finden, den ſchweren Schlag, | 
Wie amtlich feſtgeſtellt ift, verſchied Kronprinz Rudolf | Philipp verblieb am Sterbebette feines Schwagers, während | den es erlitten, ſtandhaft zu tragen! 4 
] von Oeſterreich Mittwoch zwiſchen 7 und 8 Uhr Morgens [Graf Hoyes nach Wien fuhr, um der kaiſerlichen Familie die —̃ ( H— — 4 
2. Plöglich in Folge eines Herzſchlages im Jagdſchloß Meierking.] traurige Botſchaft zu überbringen. — Das Sterbezimmer des 8 »Jür unſere Marine. 1 
r. Die Leiche des Verſtorbenen iſt um Mitternacht von Baden nach [Kronprinzen Rudolf in Meierling weiſt die denkbar ſchlichteſte Die Budgetkommiſſion des Reichstags hat dem Plenum 
ien überführt worden. Sämmtliche Mitglieder des Kaiſer- Einrichtung auf. Das Sterbebett iſt ein einfaches Nußholzbett, nach eingehender Berathung die unveränderte Bewilligung der im * 
— hauſes erſchienen im Laufe des Tages in der Hofburg, um dem über welchem in Silberrahmen das Bild der Kronprinzeſſin ſich | Marineetat geforderten Summen für Schiffsneubauten vorge⸗ 4 
aiſerpaare und der Kronprinzenwittwe ihr Beileid auszudrücken.] befindet. Auf dem Schreibtiſche lagen Aquarellzeichnungen, ſchlagen, und es ift wohl kein Zweifel, daß der Reichstag den 1 
M Laufe des Mittwoch Nachmittags fuhren im Auswärtigen [Bücher, ein große Mappe mit Bauplänen und zwei uneröffnete zum Theil mit großen Mehrheiten gefaßten Kommiſſions⸗ 1 
Knamte der Nuntius, alle Botſchafter und Geſandten vor und Briefe. Aus Wien angekommene Hofbeamte nahmen ſofort ein beſchlüſſen beitreten wird. Denn es handelt ſich bei den Geld— 1 
drückten dem Grafen Kalnoky ihre ſchmerzliche Erſchütterung aus. | Protokoll auf und verfiegelten die Briefſchaften und Papiere. opfern für unſere junge Marine um Erwägungen zwingendſter 4 
Der Senat der Univerſität ſchloß die Vorlefungen der Univerſi-] Hofburgpfarrer Meyer ſegnete die Leiche ein, deren Kopf auf Natur. | 
lüt bis auf Weiteres, um jofort über die Form der Trauer: zwei Politer gebettet ift. Die Züge des Todten zeigten nicht die Den Anforderungen, welche die moderne Kriegsführung zur 4 
— Aundgebung Beſchluß zu faſſen. Der Gemeinderath ſagte alle | geringfte Veränderung. Der Wagen zur Ueberführung der Leiche | See ſtellt, entfpricht unſere Marine nur in einem Punkte, im | 
| Sitzungen ab und tritt heute zu einer außerordentlichen Sitzung nach Baden, geftellt von der Badener Gemeinde und eskortirt] Torpedoweſen, in welchem Deutſchland ſogar bis vor Kurzem N 
0 uſammen. Die Börſenkammer beſchloß, außer morgen auch am | von Gendarmen, ſetzte ſich 8 Uhr in Bewegung und traf allen anderen Marinen voraus war. Bis vor noch nicht langer R 
elſetzungstage keine Börſe abzuhalten. Nachmittags und Abends 9 Uhr auf dem Badener Bahnhofe ein, wo eine ungeheure | Zeit konnte man nicht überſehen, von welcher Bedeutung die 
durchſtrömten fortwährend dichte Schaaren der ſchmerzerfüllten ]Menſchenmenge die Leiche lautlos mit ehrfurchtsvoll entblößten [Entwicklung des Torpedoweſens fein und ob es insbeſondere 4 
Bevölkerung die Wiener Hofburg. Alle Karnevalsfeſte find bis | Häuptern begrüßte. Die Leiche wurde von Baden mittelſt Hof- nicht vielleicht eine vollſtändige Umwälzung in der Konſtruktion 
uf Weiteres abgeſagt, die Vergnügungslokale ausnahmslos ge- zugs nach Wien übergeführt, wo fie 1 Uhr anlangte, von dem der Schlachtſchiffe bedingen würde. Heute iſt die Frage nach 
J. ſchloſſen. — Die Ueberbringung der Trauerbotſchaft in die Hof- Oberſthofmeiſter Hohenlohe auf dem Südbahnhof empfangen der Anſicht unferer Fachmänner ſoweit geklärt, daß der Torpedo | 
burg ſchildert die offiziöfe Wiener „Preſſe“ wie nachſtehend: | und ſodann, begleitet von dem Hofburgpfarrer Meyer, Hohen: | diefe Bedeutung nicht gewonnen hat und in abſehbarer Zeit e 
* raf Hoyes langte in Jägertracht um halb 12 Uhr in der lohe und den Adjutanten des Verblichenen, Oberſtlieutenant Graf auch nicht gewinnen wird. Er wird eine Hülfswaffe bleiben in {| 
ofburg an und begab ſich ſofort in das Kabinet des Kaiſers [Orſini und Hauptmann Gießl, in einem ſechsſpännigen Hof: Vergleich zu dem ſchwergepanzerten Schlachtſchiff mit 
Stanz Joſef, welches er nach einer Viertelſtunde wieder verließ. | wagen nach der Hofburg geleitet wurde. Die Ueberreſte wurden | ſchweren Kanonen, dem im entſcheidenden Seekampf nach wie 
6 Nmittelbar darauf eilte der Kaiſer zu der Kaiferin, welche nach | von der Menge entblößten Hauptes mit ſtummer Ehrerbietung] vor die erſte Rolle zufällt. In Folge unſerer Zurückhaltung in 
nden erſten Augenblicken des tiefften Herzeleides die übermenſchliche] begrüßt. In der Hofburg wurde der Sarg ſofort in die Appare | dem Bau der eigentlichen Schlachtſchiffe, während andere Na⸗ N 
aft fand, ſich an der Seite des Kaiſers zur Kronprinzeſſin zu | tements des Kronprinzen getragen. — Das Abgeordneten und | tionen damit vorgingen, find die Machtverhältniſſe zur See zu a 
verfügen. Nur mühſam gelang es dem Kaiſerpaare, die Kron⸗ Herrenhaus halten morgen Mittag Trauerſitzungen ab. Die | unſeren Ungunſten bedeutend verſchoben worden, und es iſt um 4 
brinzeſſin von dem Entſchluſſe, ſofort nach Meierling zu fahren, | Haltung der Wiener Bevölkerung ſpiegelt die tiefchmerzliche | jo mehr hohe Zeit, das Verſäumte nachzuholen, als die Fach⸗ 1 
f abzubringen. Der Kaiſer zog ſich darauf in feine Gemächer | Stimmung derſelben wieder. Die Damen tragen vielfach Trauerz | kreiſe über die Auswahl der geeignetften Typen durchaus ſchlüſſig 
„zurück und blieb bis 3 Uhr Nachmittags mit feinem Schmerz gewänder. N find, Unſere Schlachtſchiffe find meiſt Schon recht alt, „Friedrich 
d. allein, ſodann ertheilte der Kaiſer Anordnungen zur Weber- | Die Gerüchte, die anfänglich unter dem erſten betäubenden | Karl“ und „Kronprinz“ find vor 21 Jahren, „König Wilhelm“ 4 
— führung der Leiche, worauf er den Bericht des Hofrathes | Eindrude auftauchten, über eine Schußwunde oder über einen | vor 20 Jahren, die meiften übrigen vor 14—16 Jahren vom 4 
Widerhofer empfing, welcher Vormittags nach Meierling ent- | Jagdunfall, erweiſen ſich nach der offiziellen Darftellung als | Stapel gelaufen. Wollen wir den Seemächten zweiten Ranges, f 
endet worden war. Hierauf fuhr Widerhofer abermals nach falſch. Kronprinz Rudolf war niemals ernſtlich krank, aber [Italien und Rußland, mit denen wir früher auf einer Stufe 4 
„ WMeierling. — Ein nach Meierling geſandter Berichterſtatter des | ſchon vor Jahren klagte er zuweilen, daß er von ſchmerzhaften.] ftanden, annähernd wieder gleichkommen, jo muß unverzüglich 4 
Fremdenblattes“ meldet: Der Kronprinz Rudolf hatte ſich | Gefühlen in der Gegend des Herzens befallen werde. Es wurde | ein Kern ſtarker, moderner Schlachtſchiffe geſchaffen werden, dem I 
7 lontag Mittag in einer Hofequipage von Wien nach Bräten- ihm gerathen, das Rauchen ſtarker Zigarren aufzugeben. Er | fi) ſpäter, den Fortschritten der Technik Schritt für Schritt folgend, 3 
urth begeben, wo ein Wiener Fiaker denſelben erwartete. Der fügte ſich dieſem Rathe und ging zur Zigarette über. Die Herz- weitere Bauten anreihen. Um einen ſolchen Kern der Schlachtflotte 3 
Alrronprinz benutzte jedoch den Wagen nicht, ſondern legte die | beklemmungen wurden nun ſeltener, aber fie hörten nicht ganz zu ſchaffen, find in dem neuen Etat 4 Panzerſchiffe eingeſtellt worden, 
I Münze Wegſtrecke nach Meierling zu Fuß zurück, vergnügt mit | auf. Vor drei Jahren geſchah es einmal, daß er auf der Jagd welche ein in feiner Zuſammenſetzung völlig gleichförmiges Ges 
feinen Jagdgäſten plaudernd. Nach der Rückkehr von der Jagd | in einem mit Schnee vollſtändig angefüllten tiefen Graben fiel | ſchwader bilden werden, wie es vom taktischen Geſichtspunkt aus 
am Dienſtag klagte der Kronprinz über Kopfweh und zog ſich und in leichter Kleidung bis an die Schultern im Schnee ſtecken [am wünſchenswertheſten iſt. 4 
m feine Gemächer zurück. Er ließ feine Theilnahme an dem [blieb, bis fein Gefolge kam, ihn aus dieſer Situation zu be⸗ Von beſonderer Wichtigkeit iſt ferner eine genügende Anzahl 
u für den Abend anberaumten Familiendiner abſagen. Am Abend | freien. Er zog ſich eine heftige Erkältung zu, von Fieberſchauern [moderner geſchützter Kreuzer, zum Schutze des eigenen und 
beſſelben Tages arbeitete der Kronprinz einige Zeit im Schlaf- begleitet, und es ſtellten ſich bedenkliche lähmungsartige Symp⸗ zur Schädigung des fremden Handels. Von unſeren Kreuzer: 
immer, er ſchrieb mehrere Briefe. Am Mittwoch Morgen er- tome ein. Dank einer ſorgſamen ärztlichen Pflege und der jorg: | forvetten ſind vollkommen brauchbar für den Kreuzerkrieg nur L 
wachte der Kronprinz vor 7 Uhr, läutete nach feinem langjähri⸗[ſamen Wartung der Kronprinzeſſin erholte ſich jedoch der drei, während wir mindeſtens 10 Kreuzerkorvetten bedürfen, 
gen Kammerdiener Loſcheck und befahl, ihm das Frühſtück zu | Kronprinz nach etlichen Wochen, doch wird es immerhin für um fremden Marinen, keineswegs erſten Ranges, gleichzukommen, +4 
Dingen, Als der Leibkammerdiener, dieſen Befehl ausführenn, möglich gehalten, daß dieſe Krankheit mit den Keim zu dem welche mit ſchwer armirten Kreuzern von großer Geſchwindigkeit 1 
lurz vor 7¼ Uhr zu dem Kronprinzen in das Schlafzimmer jähen Tode des Kronprinzen gelegt hat. und Kohlenkapazität aufgetreten ſind. 3 
ha, fand er denſelben todt im Bette. Prinz Philipp von Go: So iſt hier ein Leben zu Grunde gegangen, das berufen Die für den Küſtenſchutz im engeren Sinne vorhandenen 1 
i lg und Graf Hoyes befanden ſich im Schloßhofe, als der | war, dereinſt mit ſtarker Hand in die Geſchicke der Völker ein-] Panzerfahrzeuge find zwar größtentheils noch brauchbar, 
a © Ibfammerdiener leichenblaß mit der entſetzlichen Kunde heraus- | zugreifen. Es hat nicht follen fein! Möchte der kaiſerliche | aber doch den gefteigerten Anforderungen nicht mehr entſprechend. 
r Mieze, Sofort eilten dieſelben in des Kronprinzen Schlafgemach | Vater, möchte das geſammte, uns eng befreundete öſterreichiſch- Es war daher die Herſtellung zehn ſolcher Fahrzeuge in Ausſicht ge⸗ 
. ——— A . N 
2 Die verlorene Bibel. 5 18 ar 11 1 a, 9915 woher wiſſen Sie pa 8 0 10 ſonſt noch ſo vortreffliche Menſchen ſein, oft 
5 82 ’ 1 5 Bin enn das? Noch iſt der dritte Akt nicht fertig!“ ihre eigenen Anſichten.“ A 
«| Priginat-Roman in a Ba eee „Ich konnte nicht warten, bis ich die letzte Note geſchrieben. „Gerade dies Beiſpiel hat das trübe Gefühl der Ausſicht s 
1 s t ung.) .. Da ging ich denn vor etwa acht Tagen mit den vollendeten | loſigkeit in mir nur noch vermehrt,“ ſagte Siegfried mit einem 1 
4 habe „Es mag wohl ſein, Gottlob, daß ich es eu mehr nöthig erſten zwei Akten meiner Operette zum Herrn Theaterdirektor | tiefen Seufzer. „Wäre ich reich, fo würde ich zu Friedas Vater | 
4 Es kam dann das Geſpräch auf den Geſangabend und Strebitz, erſuchte ihn, dieſelben einer gütigen Durchſicht zu | gehen, würde ihm fagen, ich liebe Ihre Tochter, geben Sie fie | 
j au Rohdenberg ſchilderte den Eindruck, den die großartige | unterwerfen, und wenn fie ihm gefielen, mir zu jagen, ob er | mir zur Frau, ich brauche keine Mitgift, denn ich bin im Beſitz 4 
' En genbutg, der Garten und Dr Park, ei 5 Wolter 0 das Ganze, natürlich unter der Vorausſetzung, daß der letzte | einer Million, und dann —“ f 
| ter — und 5 . 5 en fie us ei 8 re £ 5 Akt den beiden erſten Akten entſpräche, zur Aufführung an⸗ „Würde er vermuthlich ſogleich ja ſagen.“ N 
e Fäbigkeiten der Sänger aus und erwähnte dabei, daß nehmen wolle. Und der Direktor hat fie angenommen und war „Und ich bin reich, Langenbach, und bin es wieder nicht, 
eie Frau Geheimräthin ihm gejagt, es ſei nicht unmöglich, daß von ihr entzückt. Nun, Freund Rohdenberg, was ſagen Sie ich habe eine Million, und habe fie wieder nicht.“ 
. e Sänger nächſtens ausſcheiden müſſe, ob er einen Er⸗ denn zu dieſem unglaublichen Vorerfolg?“ „Sie meinen: Mein ganzer Reichthum iſt mein Lied, 
iſſe. Er habe ihr erwidert, daß ſein Freund Langenbach „ 


1 einen ſehr ſchönen Tenor beſitze und ſehr muſikaliſch ſei. Frau 
ö eheimräthin ſei ſehr lebhaft darauf eingegangen und habe ihn 
w eten, ſeinen Freund zum Beitritt aufzufordern. „Und ich 
erde alles Mögliche thun, um ihn zu überreden,“ ſchloß er. 
m Als Frau Rohdenberg gegen halb neun Uhr das Plauder⸗ 
adchen beendete, verabſchiedete Ach Siegfried von ihr und be⸗ 
I ie ſich nach dem Rüterſchen Biergarten. Er wählte eine 
wpattige Laube, von der aus das Gartenthor bequem zu über⸗ 


# \ Si „Das für Sie ſehr Wichtige, lieber Langenbach,“ ſagte 
. e ried, „muß zugleich etwas ſehr Freudiges ſein, denn Ihre 
chtszüge ſtrahlen förmlich vor Glück und Jubel.“ 


„Ich freue mich unendlich und wünſche Ihnen alles fernere 
Glück damit.“ . 

Langenbach ſah dem Freunde aufmerkſam ins Geſicht. 

„Doch ſagen Sie mir, lieber Freund, was iſt Ihnen denn 
paſſirt? Heraus damit, auf daß Ihre Seele frei wird!“ 

„Sie ſollen mir einen Rath ertheilen.“ * 

„Mit Freuden, wenn ich's kann!“ 

Siegfried erzählte nun Alles, was auf die Entwickelung 
ſeiner Liebe Bezug hatte und was ihn berechtigte, an Friedas 


„Nach reiflicher Ueberlegung bin ich zu der Anſicht ge 
kommen,“ ſagte er, „daß Frieda's Liebe nicht minder wahr und 
tief iſt, als die meine, es giebt Blicke, die Bekenntniſſe ohne 


in dieſem Falle meine Violine! Möglich, daß ſie Ihnen bei 
einiger Sparſamkeit und etwas reichlich Glück am Ende Ihres 
Lebens zu einem Milliönchen verholfen hat. Es kann auch 
weniger ſein — ich kenne bis jetzt keinen Künſtler, der in dem 
Geruch ſtände, ein Millionär zu ſein.“ 

„So meine ich es nicht. Nein, de facto, Langenbach, ich 
habe wirklich eine Million.“ 

„Sie ſprechen in Räthſeln, drücken Sie ſich deutlicher 
aus.“ 


La en war. Genau mit dem Glockenſchlage Elf trat Heinrich [Gegenliebe zu glauben; ferner das Geſpräch, welches er in „Jetzt, lieber Langenbach, kommt der Augenblick, wo ich 
2 hen denbach in den Garten und die Freunde begrüßten ſich | der Nacht über dieſen Gegenſtand mit feiner Großmutter geführt | Sie in das Geheimniß einweihen muß.“ 
Yalich, hatte. Siegfried berichtete jetzt ausführlich von dem Familienge⸗ 


heimniß. Als er der verlorenen Bibel erwähnte und den Ein⸗ 
band beſchrieb, deſſen Silberbeſchlag mit Rubinen beſetzt und auf 
dem das Leiden Chriſti eingravirt war, da fuhr Langenbach 


5 „Das iſt es auch. Erſtens: Ich bin verlobt!“ Worte find und nicht weniger jagen, als es die Sprache könnte. überraſcht in die Höhe. 
13 We „Verlobt?“ rief Siegfried überraſcht. „Mit Fräulein Aber ich bin arm und das iſt dem Vater gegenüber die Schranke, „Was iſt Ihnen?“ fragte Siegfried. 
Verner?“ über die meine Hofinungen nicht hinüber können.“ „O, nichts, nichts! Mir fiel nur etwas ein!“ g 


. „Errathen!“ 
„Da gratulire ich von Herzen!“ 
f iegfried reichte über den Tiſch dem Freunde die Hand. 
an „Zweitens,“ fuhr Langenbach fort, „wird meine Operette 
gdgenommen werden!“ 


en 
1 


„Ich kenne den Geheimrath Wolter perſönlich nicht,“ ver⸗ 
ſetzte Langenbach, „ich weiß nur, daß er den Ruf eines Ehren⸗ 
mannes hat und ſehr viel Gutes thut. Aber wer kann wiſſen, 
ob er von allen Vorurtheilen frei iſt, wenn es ſich um die 


„Hatte es Bezug auf die Bibel?“ 
„Keine Idee!“ 
Langenbach hatte ſich raſch gefaßt und ſetzte hinzu: 
„Ich bin heute ſehr zerſtreut. Ich habe ganz vergeſſen, 


Wahl eines Schwiegerſohnes handelt? Da haben vermögende ] daß ich heute noch eine kranke Frau beſuchen muß, die beftändig 


nommen, von denen eins in Bau begriffen ift und für zwei im 
neuen Etat erſte Raten ausgeworfen ſind. 

Endlich bedarf das Reich zum Dienſte an den Küſten ſeiner 
überſeeiſchen Schutzgebiete und anderen Küſten eine Anzahl un⸗ 
geſchützter Kreuzer, welche Aufgaben lokaler Art zu erfüllen 
haben. Es beſitzt gegenwärtig 12 ſolcher Stationsfahrzeuge, 
welche allmählig durch Alter unbrauchbar werden und zunächſt 
einen Erſatz von 4 Kreuzern nöthig machen, von denen in dem 
Etat 1889—90 ein neuer Kreuzer eingeſtellt iſt. 

Hiernach verlangt alſo der neue Etat erſte Raten für 
4 Panzerſchiffe neueſter Konſtruktion, die zu ihrer Herſtellung 
vier Jahre erfordern, zwei Panzerfahrzeuge, einen ungeſchützten 
Kreuzer (Stationsfahrzeug); mit dem Bau der Kreuzerkorvetten 
(geſchützten Kreuzer) ſoll im nächſten Etatsjahre begonnen werden. 
Die Opfer, die erforderlich ſind, werden gewiß reichlich von dem 
Nutzen aufgewogen, welchen die Sicherung unſerer Machtſtellung 
zur See, der Schutz unſeres Handels auf allen Meeren und 
die Vertheidigung unſerer Küſten in Kriegszeiten gewähren, und 
die Denkſchrift zum Marineetat ſagt gewiß mit Recht: „Je 
ſchneller die in unſerer Flotte entſtandenen bedenklichen Lücken 
ausgefüllt werden, deſto höheren Werth werden die neu erbauten 
Schiffe für uns haben.“ 


Volitiſche Tagesſchau. 

Se. Majeſtät unſer Kaiſer iſt durch die Kunde von dem 
plötzlichen Ableben des Kronprinzen Rudolf von Oeſter⸗ 
reich tief erſchüttert. Gleich nach dem Bekanntwerden der 
Todesnachricht ließ der Kaiſer eine innige Beileidsdepeſche an 
den Kaiſer Franz Joſef abgehen und begab ſich dann zum öſter⸗ 
reichiſchen Botſchafter Grafen Szechenyi, der noch unbenachrich⸗ 
tigt war. Die Depeſche des deutſchen Kaiſers war die erſte, 
welche der öſterreichiſche Kaiſer erhielt, die zweite war vom 
König Humbert und die dritte vom Prinzregenten Luitpold von 
Bayern. Das belgiſche Königspaar wird ſich zu den Trauer⸗ 
feierlichkeiten nach Wien begeben. Die Beziehungen des jetzigen 
öſterreichiſchen Thronfolgers Erzherzogs Karl Ludwig zu unſe⸗ 
rem Kaiſerhauſe find die beiten. Der Erzherzog iſt ein über: 
zeugter Anhänger des deutſch⸗öſterreichiſchen Bündniſſes. 

Bezüglich der Thronfolge im öſterreichiſchen 
Kaiſerhauſe tritt durch den Tod des Kronprinzen inſofern 
eine bedeutſame Aenderung ein, als der Verſtorbene, wie bereits 
hervorgehoben wurde, männliche Erben nicht hinterläßt. Nach 
der öſterreichiſchen Staatsverfaſſung iſt der Thron der pragma⸗ 
tiſchen Sanktion und den öſterreichiſchen Hausgeſetzen zufolge 
nach dem Recht der Erſtgeburt und der gemiſchten Linienfolge 
erblich. Die männliche Linie geht der weiblichen vor und letz⸗ 
tere folgt erſt nach dem völligen Ausſterben der erſteren. Die 
6jährige Erzherzogin Eliſabeth (einzige Tochter des verſtorbenen 
Kronprinzen) iſt alſo nicht erbberechtigt, Thronfolger iſt viel⸗ 
mehr der zweite Bruder des Kaiſers Franz Joſef, Erzherzog 
Karl Ludwig, geb. 30. Juli 1833, General der Kavallerie, welcher 
nach dem Tode ſeiner erſten Gemahlin Magarethe, Tochter des 
verſtorbenen Königs Johann von Sachſen, ſich zum zweiten 
Male mit Annunciata, Tochter des verſtorbenen Königs beider 
Sicilien Ferdinand II., vermählte und nach deren Tode zum 
dritten Male mit Maria Thereſia, Tochter des veritorbenen 
Infanten von Portugal Miguel. — Der zweiten Ehe (mit Erz⸗ 
herzogin Annunciata) iſt der nunmehr präſumtive Kronprinz 
Franz Ferdinand, geb. zu Graz am 18. Dezember 1863, ent⸗ 
ſproſſen, gegenwärtig Rittmeiſter im Dragonerregiment Nr. 4. 

Die „National⸗Zeitung“ bringt eine aus Waſhington datirte 
Meldung, wonach der deutſche Geſandte daſelbſt den Vorſchlag 
der deutſchen Regierung übermittelte, die Samoa-Angele— 
genheit zum Gegenſtand einer in Berlin vorzunehmenden Er- 
örterung zu machen; es werde auf Grund dieſes Vorſchlags er⸗ 
wartet, daß die Schwierigkeit freundſchaftlich erledigt werden 
wird. 

Die geſtern telegraphiſch mitgetheilte Meldung des Reuter⸗ 

ſchen Bureaus lautet vollſtändig: „Auckland, 30. Januar. 
Nachrichten aus Samoa zufolge wurde gegen Mataafa deutſcher— 
ſeits der Krieg erklärt. Mataafa hat mit 6000 Anhängern eine 
verſchanzte Stellung inne. Die Samoaner ſtrömen maſſenhaft 
zu ſeiner Fahne. Weitere Kämpfe haben bis jetzt nicht ſtattge⸗ 
funden. Der deutſche Geſchwaderchef machte bekannt, er werde 
alle Schiffe nach Kriegskontrebande durchſuchen laſſen.“ 
E ²˙¹ ! . ̃⁰ñ T 
eine aufgeſchlagene Bibel vor ſich liegen hat, in der ſie wahr⸗ 
ſcheinlich gar nicht lieſt. Es wäre mir vielleicht nicht einge⸗ 
fallen, wenn meine Gedanken nicht von Ihrer Bibel auf die 
meiner Patientin gerathen wären. Bitte, fahren Sie ſort!“ 

Als Siegfried ſeine Erzählung beendet, ſah er den Freund 
geſpannt an und ſagte: 

„Was glauben Sie, Langenbach, ſollte es möglich ſein, 
eine Spur der verlornen Bibel zu entdecken?“ 

„Beſter Freund,“ erwiderte der Mediziner, „laſſen Sie 
mich die Sache gehörig überlegen, ſo will ich Ihnen ſpäter 
meine Anſicht darüber mittheilen. So ſind Sie ja in der That 
ein Millionär ohne eine Million! Alle Wetter, wenn wir 
die Bibel fänden und den Schatz dazu! Aber voreilige Hoff- 
nungen wollen wir uns Beide noch nicht machen. Laſſen Sie 
vorläufig alles Grübeln, Rohdenberg, und nehmen Sie ſich die 
Sache nicht allzuſehr zu Herzen. Wiſſen Sie, was ich an Ihrer 
Stelle thun würde? Ich dächte an dieſe imaginäre Million bis 
auf Weiteres gar nicht mehr.“ 

Beide ſchwiegen einen Augenblick, dann ſagte Siegfried: 

„Ich habe noch eine Frage an Sie zu richten, Langenbach. 
Einer unſerer Tenoriſten wird wahrſcheinlich von hier verſetzt 
werden, hätten Sie Luſt, die Lücke wieder auszufüllen und in 
den Geſangverein einzutreten?“ 

„Nein, nicht die mindeſte Luſt.“ 

„Ich habe Sie der Frau Geheimräthin bereits vorgeſchlagen 
und ſie war mit meiner Wahl ſehr zufrieden.“ 

„Da müßte ich ja aber jede Woche einen ganzen Abend 
meiner Braut ſtehlen?“ N 

„Ich möchte Ihnen doch bemerken, wie wichtig es für Ihre 
künftige, ärztliche Karriere werden könnte, wenn Sie in dieſer 
vornehmen Geſellſchaft bekannt würden.“ 

„Darin haben Sie nicht Unrecht!“ 

Langenbach ſah einen Augenblick ſchweigend vor ſich nieder, 
dann ſagte er: 

„Helene könnte mich begleiten und beſucht unterdeß die 
Tanten auf der Schlangenburg. Ich will die Sache in Er⸗ 
wägung ziehen.“ (Fortſetzung folgt.) 


Die Zeitungsnachricht, die Deutſchen hätten Pondoland 
geräumt, iſt ſchon um deswillen falſch, weil die Deutſchen gar⸗ 
nicht in Pondoland ſind. 

Nachdem die oſtafrikaniſche Vorlage in dritter Leſung an⸗ 
genommen iſt, wird Hauptmann Wißmann ſobald als 
möglich nach Oſtafrika abreiſen, nachdem auch die Mannſchaft, 
etwas über 60 Köpfe zählend, zuſammengebracht iſt. Nur der 
kleinere Theil Derjenigen, welche ſich meldeten, hat berückſichtigt 
werden können, da außer militäriſcher Tüchtigkeit auch eine gute 
Konftitution im Hinblick auf unausbleibliche Strapazen gefordert 
wird. Zu den verſchiedenen Herren, welche ſchon genannt ſind, 
tritt noch Herr Janke, welcher mit Jühlke in Somaliland war, 
als dieſer in Kismayu ermordet wurde, und der Geologe Dr. 
Schmidt, welcher ſchon einmal das deutſche Schutzgebiet in geo- 
logiſcher Beziehung durchforſcht hat. — Wißmann wird ſich nicht 
direkt nach Sanſibar begeben, ſondern wahrſcheinlich erſt in 
Egypten, Maſſauah oder ſonſtwo Schwarze anzuwerben ſuchen, 
da es unter den obwaltenden Umſtänden ſeine Schwierigkeiten 
haben dürfte, in Sanſibar eine genügende Anzahl von geeig⸗ 
neten Mannſchaften zu finden. Auch die Emin Paſcha⸗Expedition 
wird ſich auf das dortige Material kaum verlaſſen können; da 
ſchon unter gewöhnlichen Umſtänden der vierte Theil von San⸗ 
ſibar⸗Trägern ausreißt, würde dieſe Ziffer unter den ſchwieri⸗ 
geren jetzigen Verhältniſſen noch viel größer werden. Wenn es 
daher gelingt, aus anderen Volksſtämmen Truppen anzuwerben, 
wird ſchon ſehr viel gewonnen ſein. Man ſcheint auch an 
Hauſſa gedacht, aber den Plan, wie bereits gemeldet, aufgegeben 
zu haben. Abgeſehen davon, daß fie ſich ſchwerlich dazu ver: 
ſtehen würden, nach Oſtafrika zu gehen, mehren ſich die un⸗ 
günſtigen Urtheile über ihre Kriegstüchtigkeit, welche auch Stau⸗ 
dinger, der Begleiter Flegels, ſtets beſtritten hat. — Erſt einige 
Wochen nach Wißmanns Abreiſe wird Herr v. Gravenreuth ihm 
nachfolgen. 

Die „Kreuz⸗Ztg.“ ſchreibt: „Es find über die erfolgte 
Beſchlagnahme unſerer Nr. 32 allerlei abenteuerliche Gerüchte 
in Umlauf geſetzt. Der Vorgang iſt einfach der, daß auf Re 
quiſition der Staatsanwaltſchaft die Beſchlagnahme verfügt und 
zugleich eine Hausſuchung nach dem Manuſkript des bekannten 
Artikels angeordnet war. Der Beamte entledigte ſich ſeines 
Auftrages durch Mitnahme der vorhandenen Exemplare von 
Nr. 32 der „Kreuz⸗Zeitung“ und des bezüglichen Manuffripts, 
welches ihm bereitwilligſt ausgehändigt wurde.“ — Die „Köln. 
Ztg.“ fügt der Mittheilung der Beſchlagnahme folgende Bemer⸗ 
kung an: „Wir haben die Aeußerung der „Kreuz-Ztg.“ auf's 
ſchärfſte verurtheilt; wir können jedoch das Vorgehen gegen die 
„Kreuz⸗Zeitung“ als einen Eingriff in das nothwendige Maß 
von Preßfreiheit nur mißbilligen. Der betreffende Artikel über⸗ 
ſchreitet nach unſerer politiſchen Empfindung nicht die Grenzen, 
welche der unabhängige Patriot einer freimüthigen Kritik zu 
ziehen verpflichtet iſt.“ 

Das „Leipziger Tageblatt“ ſchreibt: Zu dem Heroenkultus 
der Fortſchrittsdemokratie gehört bekanntlich die Verherrlichung 
eines Mackenzie, eines Morier und Geffcken. So iſt 
dieſer Tage an letzteren von Gera aus ein Schreiben abge— 
gangen, in welchem nach einem Bericht des „Geraer Tage— 
blattes“ der Vorſtand des Vereins der deutſchen Fortſchritts⸗ 
partei in Reuß j. L. Dr. Geffcken mit größter Hochachtung 
ſeinen Dank, ſeine Anerkennung und ſein Beileid ausſpricht. 
Eines Kommentars bedarf dieſe impoſante Kundgebung natür— 
lich nicht. 

Anläßlich eines jüngſt ſtattgefundenen Ballfeſtes beim eng— 
liſchen Botſchafter in Petersburg, Sir Morier, iſt, wie 
der „Pol. Corr.“ von dort geſchrieben wird, die Steigerung der 
Sympathien für Sir R. Morier und der Wunſch der Peters— 
burger Geſellſchaft, dieſen Geſinnungen ſichtbaren Ausdruck zu 
geben, in einer für alle Welt wahrnehmbaren Form zu Tage 
getreten. Die hervorragendſten amtlichen Perſönlichkeiten, ſowie 
die überwiegende Mehrzahl der Mitglieder des diplomatiſchen 
Korps hatten ſich auf dem Balle bei Sir R. Morier eingefun⸗ 
den. Beſonders bemerkt wurde aber das Erſcheinen mehrerer 
Mitglieder der kaiſerlichen Familie, des Großfürſten Wladimir 
mit ſeiner Gemahlin, des Großfürſten Alexis, des Herzogs von 
Leuchtenberg und der Gräfin Beauharnais. — Nach einer weite⸗ 
ren Meldung verlautet in unterrichteten Kreiſen, daß Sir 
R. Morier von ſeiner Regierung einen Urlaub zu dem Zwecke 
erbeten habe, um in London perſönlich Auseinanderſetzungen 
über den jüngſt aufgetauchten, ſeine Perſon betreffenden Zwiſchen⸗ 
fall zu pflegen. Dem Botſchafter ſoll bisher ein Beſcheid be⸗ 
züglich ſeines Verlangens noch nicht zugekommen ſein und es 
habe den Anſchein, daß Sir R. Morier die nächſte Zeit noch 
in der ruſſiſchen Hauptſtadt verbringen und den dortigen Hof- 
feſtlichkeiten beiwohnen werde. 


Deutſcher Reichstag. 
31. Plenarſitzung vom 31. Januar. 

Haus und Tribünen ſind wiederum ſpärlich beſetzt; am Bundes⸗ 
rathstiſche: Staatsſekretär bv. Bötticher nebſt Kommiſſarien. 

Präſident v. Levetzow: M. H., die erſchütternde Trauerkunde 
(die Mitglieder des Hauſes erheben ſich von ihren Sitzen), welche bereits 
geſtern gegen Ende unferer Sitzung einging, hat leider ihre Beſtätigung 
gefunden. Durch den plötzlichen Tod des Kronprinzen von Oeſterreich, 
des Jugendfreundes unſeres Kaiſers, des einzigen Sohnes und Erben 
Sr. Majeſtat des Kaiſers und Königs von Oeſterreich-Ungarn, welcher 
der treueſte Bundesgenoſſe unſeres Kaiſers und Volkes iſt, hat das 
öſterreichiſche Volk ſeine ſchönſten Hoffnungen verloren, das öſterreichiſche 
Volk, das uns ſo nahe ſteht durch Intereſſengemeinſchaft, Nachbarſchaft 
und zum Theil auch durch Stammesgemeinſchaft. Indem Sie ſich, m. H., 
von Ihren Plätzen erhoben haben, wollen Sie der lebhaften Theilnahme 
Ausdruck geben, mit welcher dieſer Trauerfall das deutſche Volk und den 
deutſchen Reichstag erfüllen. Ich habe geglaubt, in Ihrem Sinne zu 
handeln, indem ich dem Kaiſerlich öſterreichiſch-ungariſchen Botſchafter 
meine Theilnahme als Präſident des Reichstages ausgedrückt habe. (Allfeitige 
lebhafte Zuſtimmung.) — Auf der Tagesordnung ſtand der Antrag 
Lieber⸗Hitze, betreffend ſchärfere Beſtimmungen über die Sonntagsarbeit. 
Der Antrag wurde von dem Abg. Lieber (Zentrum) begründet, worauf 
der Bundesbevollmächtigte, Geheime Ober⸗Regierungsrath Lohmann 
die Gründe darlegte, welche den Bundesrath hätten beſtimmen müſſen, 
dem im vorigen Jahre vom Reichstage beſchloſſenen Geſetzentwurf nicht 
uzuſtimmen. Eine Zunahme der Sonntagsarbeit finde thatſächlich nicht 
Ka, Ausſchreitungen entgegenzutreten ſeien übrigens die Landesregie⸗ 
rungen in der Lage. Aus dem Hauſe ſprachen dann für den Antrag 
Redner aller Parteien, die Abgg. Kalle (natlib.), Schrader (deutſchfr.), 
v. Kleiſt⸗Retzow (deutſchkonſ.), Harm (Soz.⸗D.), Nobbe (Reichsp.), 
Schmidt⸗Elberfeld (deutſchfr.) Dr. Windthorſt (Zentr.) und 
ſchließlich als Mitantragſteller Abg. Stötzel (Zentr.). Die weitere Er⸗ 
ledigung des Antrages wird ohne kommiſſariſche Berathung im Plenum 
ſtattfinden. Sodann wurde in die erſte Berathung des ſozialdemokrati⸗ 
ſchen Antrages, betreffend die Aufhebung der Getreidezölle, eingetreten. 
Es kam heute indeß außer dem Antragſteller Abg. Bebel (Soz.⸗Dem.), 
der ausführlich die Nothwendigkeit des Antrages nachzuweiſen ſuchte, 


nur noch der Abg. v. Kardorff (Reichsp.) zum Wort, welcher " 
Schilderung der geſammten Lage der Landwirthſchaft zu dem Epe 
gelangte, daß zur Zeit die Getreidezölle nicht zu entbehren ſeien. Dare 
wurde die Berathung abgebrochen. h 

Morgen: Kleinere Vorlagen, Etat. 
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Treufiſcher Tandtag. N 
Abgeordnetenhaus. l 
9. Plenarſitzung vom 31. Januar. a 
Präſident v. Köller gedenkt in warmen Worten des erſchütterndel 
Ereigniſſes, welches aus Wien gemeldet worden. In dem Kronpringetg 
Rudolf habe S. M. unſer Kaiſer einen treuen Freund, unſer Vaterlall! 
einen warmen Anhänger verloren. (Die Anweſenden erheben ſich bol 
ihren Plätzen.) Das Haus ertheilt dem Präſidenten die nachgeſuchl 
Ermächtigung, der öſterreichiſchen Botſchaft den Ausdruck der Theilnahſh 
des Abgeordnetenhauſes zu übermitteln. — Das Haus ging man 
Verweiſung zweier Eiſenbahnberichte an die Budgerkommuſton h g 
Berathung des Etats der Geſtütsverwaltung über, der nach kurzer “ 
batte genehmigt wurde. Bei dem Etat der Berg-, Hütten⸗ und Salinen 
verwaltung, der eine eingehende Erörterung über die Lage der Month 
induſtrie, über die Entwerthung des Silbers und deren Urſachen u. j. w. 
ſowie über die Frage der Doppelwährung veranlaßte, erklärte der He 
Miniſter der öffentlichen Arbeiten, v. Maybach, auf eine bezüglich 
Anfrage, daß die Verhandlungen in Bezug auf die entſprechenden Er 
leichterungen der Bergwerksſteuer inzwiſchen ſo weit gediehen, daß vol 
ausſichtlich noch im Laufe dieſer Seſſion eine Vorlage an das Haus ges 
langen werde. Ebenſo ſei es ihm gelungen, die Hinderniſſe, welche d 
Bau des Dortmund⸗Emſer Kanals bisher noch entgegenſtanden, zu be 
ſeitigen, ſo daß es a 0 ſein werde, mit dem Bau des Kanals del 
nächſt beginnen zu können. — Die zur Berathung ſtehenden Eta 
wurden im Uebrigen unverändert genehmigt. 1 
Nächſte Sitzung Dienſtag 11 Uhr: Etatsberathung. 


Deutſches 12 | 
erlin, 31. Januar 1889. 

2 Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht an der Spitze feine 
amtlichen Theils folgende Mittheilung: Durch das geſter 
Morgen erfolgte unerwartete Hinſcheiden Sr. Kaiſerlichen Hohe 
des Kronprinzen Rudolf von Oeſterreich find Se. Majeftät del, 
Kaiſer und König, Allerhöchſtwelche in dem hohen Entſchlafenel 
einen inniggeliebten Freund verloren haben, auf das Schmerz 
lichſte bewegt worden. Mit Sr. Majeſtät und dem Kaiſerl 
Königl. Haufe trauert das geſammte deutſche Volk an der Bahr 
des hoffnungsvollen jungen Fürſten, deſſen klarer, weitſchauendel 
Blick, reiche Gaben des Geiſtes und edle Eigenſchaften des 
Herzens ihn beſtimmt erſcheinen ließen, ſeinen Völkern einſt eil 
großer gerechter und milder Herrſcher zu fein, dem befreundete 
deutſchen Reiche ein treuer Verbündeter zu bleiben. 

— Der Kaiſer hat beſtimmt, daß die Offiziere des Kai ı 
Franz Garde-Grenadier-Regiments Nr. 2 und des zweite 
ee Ulanen-Regiments Nr. 11 acht Tage Traue 
anlegen. 

— Zur Theilnahme an den Beiſetzungs⸗Feierlichkeiten I 
Wien haben Se. Majeſtät der Kaiſer Deputationen von del 
Kaiſer Franz Garde- Grenadier : Regiment Nr. 2 und dei 
2. Brandenburgiſchen Ulanen⸗Regiment Nr. 11, beſtehend auf 
den Regiments-Kommandeuren, je einem Hauptmann bezw. Rill 
meiſter, einem Premier- und einem Sekonde-Lieutenant, ſow 
einem Feldwebel bezw. Wachtmeiſter zu beſtimmen geruht. “ 

— Wie man ſich in militäriſchen Kreiſen erzählt, hat bel 
Kaiſer bei der Gräfin Monts, der Wittwe des kommandirendel 
Admirals, angefragt, ob fie den Wunſch habe, ihre beide 
Söhne, deren einer als Lieutenant, der andere als Seefabill 
ſich augenblicklich beim Schulgeſchwader im Mittelmeer befindet, 
zurückberufen zu ſehen, damit dieſelben in dieſer ſchweren Lei 
denszeit in ihrer Nähe weilen. Die Gräfin Monts ſoll dara 
unter warmem Danke für die Theilnahme des Kaiſers gean 
wortet haben, daß ſie nicht glauben würde, im Sinne ihr 
verſtorbenen Gemahls zu handeln, wenn ſie die Veranlaſſun 
wäre, daß ihre Söhne dem kaiſerlichen Dienſte entzogel 
würden. 1 
— Der nunmehrige öſterreichiſche Thronfolger, Erzherzol “ 
Karl Ludwig it Chef des Oſtpreußiſchen Ulanen-Regimen 
Nr. 8. (ſeit 27. Januar „Ulanen-Regiment Dohna“). Fral 
Ferdinand d'Eſte, der präſumtive Kronprinz, iſt Major à la sui 
deſſelben Regiments. 1 

— Der „Staatsanzeiger“ veröffentlicht die Ernennung de 
Staatsſekrekärs Dr. v. Schelling zum preußiſchen Ju 
miniſter. . N 

— Der Senioren-Konvent des Reichstags hat heute be 
ſchloſſen, die Vertagung nach der dritten Leſung des Etats, alle 
etwa am Schluſſe der nächſten Woche, eintreten zu laſſen. 

— Die Altersverſicherungskommiſſion des Reichstages MI 
die für die Bemeſſung der Beiträge und der Renten zu bilden 
den Klaſſen der Verſicherten derart feſtgeſetzt, daß Klaſſe I die 
jenigen mit einem Jahresarbeitsverdienſt bis zu 400 Mat 
Klaſſe II von mehr als 400, Kaffe III von mehr als 55% 
Klaſſe IV von mehr als 700 und Klaſſe V von mehr AM 
850 Mark umfaßt. c „** 

— Die Budgetkommiſſion des Reichstags hat heute de“ 
eigentliche Etatsberathung beendet. Auf Grund der Beſchlil 
der zweiten Leſung find rund 2 900 000 Mk. Matrikular beitrag 
weniger einzuſtellen als nach dem urſprünglichen Regierun 
entwurfe. Da aber nachträglich infolge der oſtafrikaniſchen Vol 
lage noch 2 Millionen Mark einzuſtellen ſind, ſtellt ſich 
Minderbedarf an Matrikularbeiträgen auf nur 900 000 Mall N 

Deſſau, 31. Januar. Die Verlobung Ihrer Hoheiten 
Prinzeſſin Marie von Baden mit dem Erbprinzen Friedrich vol 
Anhalt iſt geſtern in Karlsruhe vollzogen worden. „ 

Dresden, 31. Januar. Der Königliche Hof hat anläßli 
des Todes des Kronprinzen Rudolf von Oeſterreich Trauer 
zum 13. Februar cr. angelegt. 
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Peſt, 31. Januar. N 
hende Mittheilungen ſchildern die tiefgehende Erſchütterung, welt, 2 
die Nachrichten vom Ableben des Kronprinzen Rudolf bei del 
geſammten ungariſchen Bevölkerung hervorrief. Alle Zeitungel 
ohne Unterſchied des Parteiſtandpunktes, bezeichnen das 1 . 
ſcheiden des Kronprinzen als den ſchwerſten Schlag, der Unga, 
habe treffen können. Die Hauptſtadt gleicht einer einzig 
Trauerfamilie. Be 

Paris, 30. Januar. Der Minifterpräfident Floquet * . 
pfing heute den Vorſtand der äußerſten Linken und erklär, 
demſelben: er habe daran gedacht, feine Entlaſſung zu nehmen 
ſei aber davon zurückgekommen angeſichts der Intriguen ed en 
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Angriffe feiner Gegner. Er werde alſo vor die Kammer t 
ausführliche Aufſchlüſſe geben und ein Vertrauensvotum deſſe 1 
verlangen; er ſei bereit, energiſch vorzugehen und einen Se A 
entwurf betreffs Unterdrückung aller Angriffe gegen die B“ 


0 


ſaſund und die öffentlichen Gewalten, ſowie einen Entwurf über 
* Anſchlags⸗ und Kolportageweſen einzubringen. Floquet hält 
er Auflöfung der Patriotenliga für unnütz; denn dies würde 
ieſelbe nicht verhindern, ſich umzugeſtalten. Der Miniſter⸗ 
präſident erklärte ferner, er werde die Einbringung eines Ent⸗ 
wurfs wegen Wiederherſtellung der Bezirks⸗Abſtimmung nicht 
von dem Ergebniß der Interpellation Jouvencel's abhängig 
machen, werde vielmehr den Entwurf alsbald von der Tribüne 
aus einbringen. 

Paris, 31. Januar. Der Tod des Kronprinzen Rudolf 
macht hier einen gewaltigen Eindruck, indem man den Kron⸗ 
Prinzen als Freund Frankreichs und Feind Deutſchlands hinſtellt. 
Manche Blätter wiederholen dabei den bekannten abſurden 


Klatſch; einige verſteigen ſich ſogar zu allerlei Andeutungen, daß 


der Tod vielleicht kein natürlicher geweſen ſei. 

Paris, 31. Januar. Es verlautet, Boulanger würde der 
eutigen Kammerſitzung nicht beiwohnen. In Deputirtenkreiſen 
zirkulirt das Gerücht, Jouvencel würde feine Interpellation 
zurückziehen. 

St. Petersburg, 31. Januar. Der Tod des Kronprinzen 
Rudolf von Oeſterreich hat hier auf das Schmerzlichſte überraſcht 
und findet überall das herzlichſte Bedauern und Mitgefühl. Die 
größeren Zeitungen bringen bereits warme Nachrufe für den 
Verſtorbenen, obſchon die Todesnachricht erſt geſtern Abend be— 
annt wurde. Der Großherzog, der Erbgroßherzog und die 

Prinzeſſin Alix von Heſſen ſind geſtern hier angekommen. Die⸗ 
elben wurden vom Kaiſer, dem Großfürſten⸗Thronfolger, zahl⸗ 
reichen anderen Mitgliedern der Kaiſerlichen Familie und der 
deutſchen Botſchaft am Bahnhofe empfangen, begaben ſich von 
a zur Begrüßung der Kaiſerin nach dem Anitſchkowpalais und 
nahmen darauf im Palais des Großfürſten Sergius ihr Ab⸗ 
teigequartier. 

Waſhington, 31. Januar. 


Präſident Cleveland überſandte 


l dem Kongreß den diplomatiſchen Schriftwechſel, der ausführlichere 


* 
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Berichte über die jüngſten Vorgänge auf Samoa enthält, und 
bemerkte dazu: Ein von dem Reichskanzler Fürſten Bismarck 
ausgehender Vorſchlag zu einer neuen Konferenz zwiſchen Deutſch⸗ 
ano und den Vereinigten Staaten über Samoa ſei nach Wa⸗ 
ſhington unterwegs. Der deutſche Geſandte, Graf Arco Valley, 
ſei jedoch nicht informirt, ob des Reichskanzlers Schreiben die 
Fortſetzung der früheren Unterhandlungen oder eine gänzliche 


Wiedereröffnung dieſes Gegenſtandes vorſchlage. 


5 Propinzial- Nachrichten 
I] Aus dem Kreiſe Thorn, 31. Januar. (Ertrunken.) In der 
Nähe von Kutta wurde am 29. ds. im Grenzfluſſe Tonzyna die Leiche 
des Rentiers Hermann Holm aus Kutta aufgefunden. Holm legte am 
B. ds. Abends den Weg von Ottlotſchin nach Kutta zurück, er iſt in der 
Dunkelheit jedenfalls irregegangen und in den Fluß gerathen, wo er 
einen Tod fand. 
Schwetz, 30. Januar. (Gewährung von Unterſtützungen.) Aus 
Anlaß des Geburtstages des Kaiſers haben aus dem hieſigen Kreiſe eine 
Anzahl hilfsbedürftige Invaliden aus den Kriegen von 1813/15, 1866 


und 1870/71 bezw. deren Wittwen Unterſtützungen erhalten. 


I Krojanke, 31. Januar. (Unglücksfall. Reviſion der Fortbildungs⸗ 
ſchule.) Ein Unglückfall, der ſehr bald einen tödtlichen Ausgang hätte 
nehmen können, hat ſich auf unſerem Bahnhofe zugetragen. Der Weichen⸗ 
ſteller Galow, welcher in der Nacht zum Mittwoch vor Ankunft des 


Nachtzuges mit dem Anzünden der Weichenlaternen beſchäftigt war, glitt 


auf der zu dieſem Zwecke an die Weiche gelehnten Leiter aus und fiel ſo 
ee auf den ſtark gefrorenen Kiesboden neben das Schienengeleiſe, 
daß er hier noch nach 2 Stunden bewußtlos gefunden wurde. Der 
Sturz auf die Schienen hätte ihm, wenn nicht ſchon durch den Fall 
ſelbſt, ſo doch durch den bald einlaufenden Zug, unſtreitig das Leben 
ekoſtet. Der Verunglückte, der ſtark aus einem Ohr heftig blutete, 
lagt über heftige Schmerzen im Unterleibe und über Schwerhörigkeit, 
doch iſt jegliche Lebensgefahr ausgeſchloſſen, denn außer einer ſtarken 
rſchütterung des Trommelfelles konnten die Aerzte keine weitere Ver⸗ 
zung innerere Organe konſtatiren. — In dieſer Woche fand durch 
den Herrn Superintendenten Rohde im Beiſein des Kuratoriums die 
Reviſton der hieſigen Fortbildungsſchule ſtatt. 

Dt. Krone, 30. Januar. (Rathhausbau. Jagdreſultat.) In der 
geſtrigen Sitzung der Stadtverordneten wurde mit 20 gegen 1 Stimme 
der Neubau unſeres Rathhauſes beſchloſſen. Die Baukoſten ſollen durch 
eine mit 4 pCt. zu verzinſende und mit 1 pCt. zu amortiſirende An⸗ 
leihe aufgebracht werden. — Drei Kapitalhirſche, Zehnender, ſind dieſer 

ge auf dem Dom. Dyck kurz hintereinander geſchoſſen worden; zwei 
Avon wurden durch eine Doublette des Herrn Förſters Mahnke nieder⸗ 


3 beſtreckt. Ein ſolches Jagdreſultat dürfte ſelbſt in wildreicheren Gegen: 


en zu den Seltenheiten gehören. 
Danzig, 30. Januar. (Provinzial⸗Landtag.) Wie die „D. Z.“ zu⸗ 
verläſſig vernimmt, ift die Einberufung des weſtpreußiſchen Provinzial⸗ 


Landtages zu ſeiner 12. Seſſion nach Danzig auf Dienſtag, 12. März, 


h nunmehr Allerhöchſten Orts genehmigt worden. 


Schalla und deſſen 16 Jahre alter Sohn, ferner 2 Pferde. 


N Werden in den nächſten Tagen beginnen. 


a Srankfurt a. M. 


Kulm 
8 worden 


Oſterode, 30. Januar. (Unglücksfall.) Am 28. d. Mts., Abends 
wiſchen 9 und 10 Uhr ertranken auf dem unmittelbar an der Stadt 
legenen Pauſenſee der Fleiſchermeiſter Seratzki, ſowie der dir 
- 3 find in 
dieſem Winter den beiden an der Stadt belegenen Seeen bereits fünf 
enſchenleben zum Opfer gefallen. 
Poſen. (Die Vorarbeiten für den Bau der Bahn Mogilno ⸗Strelno) 


Fokales. - 

Ä Thorn, 1. Februar 1889, 

Ba (Perſonalnachrichten von der Oſtbahn.) Der Regierungs⸗ 
aumeiſter Rexelius in Graudenz ift der Königl. Eiſenbahn⸗Direktion zu 

\ ur weiteren Beſchäftigung überwieſen worden. — Der 

Faationsaſpirant eldt in Kulm hat die Prüfung zum Stations⸗Aſſiſtenten 
eſtanden. 

„— (Ernennung.) Der Herr Landesdirektor hat den Maurer⸗ 
weeſſter A. J. Reinboldt in Kulmſee für den Kreis Thorn zum Sach⸗ 
ſchtandigen zur Abſchätzung der zur Verſicherung bei der Weſtpreußi⸗ 
wen age angemeldeten Gebäude ſowie zur Feſtſtellung der 

randſchäden ernannt. 

. (Perſonalien aus dem Kreiſe Thorn.) Der Revier⸗ 
erwalter Laſchke zu Wudek iſt zum Amtsvorſteher⸗Stellvertreter für den 

a Grabia auf einen weiteren Zeitraum von 6 Jahren vom 
errn Oberpräſidenten ernannt worden. 

(Die Verwaltung der vakanten Pfarrſtelle in 
iſt bis auf Weiteres dem Prediger Boeckler übertragen 
nn (Deutſche Kolonial⸗Geſellſchaft, Abtheilung Thorn.) 

er Vortrag des Herrn Dr. Hollrung⸗Berlin findet nach nunmehr 
ab Buer definitiver Beſtimmung am Freitag, den 8. Februar ſtatt. 
1 ortragsthema lautet: „Reiſeeindrücke aus den deutſchen 
Bere 5 n b 5 
Si D Gandwerker⸗Verein. n der geſtrigen zahlreich beſuchten 
5 Sibung prach Herr Pfarrer Jacobi über „Die Balkanländer 
ve Laveleyes orſchungen“. Laveleye iſt ein belgiſcher Pro⸗ 
70 or, der ſich durch ſeine nationalökonomiſchen Arbeiten einen Weltruf 
Banden hat. Im Jahre 1867 und in den 80er Jahren bereifte er die 
anhalbinſel; er durchforſchte Bosnien, Serbien, Bulgarien, Rumänien 
ud diejenigen Theile der europäiſchen Türkei, die um Konſtantinopel 
und d Ueber dieſe Reiſen hat er ein hochintereſſantes Werk geſchrieben, 
ſei dieſes Buch iſt es, welches Herrn Pfarrer Jacobi als Quelle für 
ortrag gedient hat. Laveleye's Werk iſt von umſo größerer Be⸗ 
5 türkiſchs, als ja die orientaliſche Frage und das Schickſal des europäiſch⸗ 
j poiitſchen Reichs im Vordergrund des Intereſſes aller europäifchen 
iſchen Kreiſe ſteht; das Buch vermittelt eine ziemlich genaue Kenntniß 


der Zuſtände auf der Balkanhalbinſel. An der Hand der Forſchungen 
Lavelſeye's ſkizzirte Herr Pfarrer Jacobi Volk und Land der einzelnen 
Balkan⸗Kleinſtaaten in kurzen Strichen. Er begann mit Bosnien. 
Bosnien iſt doppelt ſo groß wie Weſtpreußen, hat aber nur halb ſoviel 
Einwohner, nämlich 1½ Millionen. Urſprünglich war Bosnien ein 
mächtiges Reich, es erlag aber 1463 dem Anſturm der aus Kleinaſien 
kommenden Türken und wurde eine türkiſche Provinz. Unter türkiſcher 
Herrſchaft wurde das Land in beiſpielloſer Weiſe unterdrückt und aus⸗ 
geſogen. Die Folge davon war, daß 1874 ein Aufſtand ausbrach, welcher 
damit endete, daß Bosnien mitſammt der Herzegowina von Oeſterreich 
in Beſitz genommen wurde. Mit der Okkupation des Landes ſeitens 
Oeſterreichs trat eine völlige Umwandlung der Zuſtände zum Beſſern 
ein. Herr Jacobi gab eine intereſſante Schilderung des nationalen 
Lebens dieſer nunmehr öſterreichiſchen Provinz. Die Hauptſtadt Sera⸗ 
jewo trägt einen halb morgenländiſchen, halb abendländiſchen Charakter. 
Im türkiſchen Stadttheile wohnen die Aan die meiſtens muha⸗ 
medaniſchen Glaubens ſind. Daraus erklärt ſich auch, daß ſie, wenn ſie 
von Käufern beſucht werden, nichts thun, um dieſe zum Kaufe zu über⸗ 
reden; bei dem Fatalismus ihrer Religion glauben ſie nämlich, daß es 
von vornherein beſtimmt ſei, ob die Beſucher etwas kaufen oder nicht. 
An Bosnien grenzt Serbien. Auch Serbien hat eine große Vergangen⸗ 
heit. Es war einſt wie Bosnien ein großes ſtarkes Reich. 1389 wurde 
Serbien aber von den vordringenden Türken erobert und es ſtand faſt 
fünf Jahrhunderte lang unter der Herrſchaft des türkiſchen Sultans. 
Zu Anfang dieſes Jahrhundert erwachte der ſerbiſche Nationalgeiſt und 
der Befreiungskampf nahm einen für die Serben günſtigen Ausgang. 
Zunächſt wurde Serbien ein Vaſallenfürſtenthum und jetzt iſt es voll⸗ 
ſtändig unabhängig und ein Königreich. Der nationalen Entwickelung 
des Landes ſtehen jedoch die Streitigkeiten der Parteien entgegen, die 
mit großer Heftigkeit geführt werden. Serbien iſt nicht ganz ſo groß 
wie Bosnien; die Größe beträgt 900 Quadratmeilen. Einwohner hat 
das Land 2 Millionen. Die vorherrſchende Religion iſt die griechifch- 
katholiſche. Haupterwerbszweig der Bevölkerung iſt die Schweinezucht. 
Südlich von Serbien liegt Bulgarien. Dieſes Fürſtenthum iſt 1150 
Quadratmeilen groß und hat 2 Millionen Einwohner. Die Bevölkerung 
betreibt hauptſächlich den Gemüſebau und das Handwerk. Die Bul⸗ 
garen find nicht rein flawiſcher Abſtammung; fie find vielmehr eine 
tartariſch⸗finniſche Raſſe, die ſich aber im Laufe der Jahrhunderte voll 
ſtändig ſlawiſirt hat. Auch Bulgarien war früher viel mächtiger als jetzt. 
Int Mittelalter bildete es ein großes Sultanat, dem faſt die ganze 
Balkanhalbinſel unterworfen war. Im Jahre 1393 wurden die Bul⸗ 
garen von dem Halbmond des Islams beſiegt. 1809 entſtand eine natio⸗ 
nale Bewegung, welche die Befreiung vom türkiſchen Joche zum Ziele 
hatte. Zunächſt erreichten die Bulgaren nur kirchliche Unabhängigkeit. 
Nach dem ruſſiſch⸗türkiſchen Kriege von 1878 und dem Berliner 
Kongreſſe wurde es aber ein freies Fürſtenthum; es hat nur 
einen Tribut alljährlich an die Pforte zu zahlen. Der erſte Fürſt 
war Prinz Alexander von Battenberg. Dieſer hatte mit den Ver⸗ 


wirrungen zu kämpfen, die ſich daraus ergaben, daß die Bulgaren eine 


Vereinigung ihres Landes mit Oſtrumelien, deſſen Bevölkerung über⸗ 
wiegend bulgariſch iſt, anſtrebten, eine Vereinigung, die auch 1886 durch⸗ 
eführt wurde. Den bulgariſchen Wirren hätte vorgebeugt werden 
önnen, wenn die beiderſeitigen Verhältniſſe Bulgariens und Oſtru⸗ 
meliens auf dem Berliner Kongreß geregelt worden wären. Als Fürſt 
Alexander ſich völlig ſelbſtſtändig zu machen trachtete und die Vormund⸗ 
ſchaft des ruſſiſchen Zaren, die dieſer für ſeine Mitwirkung bei der Her⸗ 
ſtellung der Unabhängigkeit Bulgariens in Anſpruch nahm, abzuſchütteln 
ſuchte, führte dies zu ſeinem Sturze. Jetzt ſitzt Ferdinand von Coburg 
auf dem bulgariſchen Fürſtenthron, allerdings ohne von den Kongreß⸗ 
mächten beſtätigt zu ſein. Mit Oſtrumelien zählt Bulgarien 5 Millionen 
Einwohner. Die Hauptſtadt Sofia liegt im ſüdlichen Winkel des Landes; 
ſie hat keine freundliche Umgebung, ihre Phyſiognomie hat ſchon ein 
mehr abendländiſches Gepräge. Laveleye meint, daß Bulgarien inner⸗ 
halb der ihm gezogenen Grenzen noch eine große Zukunft habe. 
(Schluß folgt.) 

— (Strafkammer.) Sitzung vom 1. Februar. Den Vorſitz 
führte Herr Landgerichtsdirektor Wünſche; die Königliche Staatsanwalt⸗ 
ſchaft war theils durch Herrn Erſter Staatsanwalt Feige, theils durch 
Herrn Staatsanwalt Gliemann vertreten. In der heutigen Sitzung 
wurde zunächſt in Sachen der Einziehung des polniſchen Buches „0. 
poceiwym Janku i dobrej Marysi i ksigzka, ktörg Kuba kupil Jankowi u 
Marysi (Poznan 1868) verhandelt. Auf Einziehung dieſes Buches iſt bereits 
in einer am 24. Februar 1888 ſtattgefundenen Verhandlung erkannt 
worden. Die heutige Verhandlung hatte eine neue Auflage eines ähnlichen 
Buches vom Jahre 1883 zum Gegenſtande; von derſelben waren in 
Turzno einige Bücher beſchlagnahmt worden. Der Gerichtshof erkannte auf 
Aufhebung des Verfahrens; die Koſten wurden der Staatskaſſe auferlegt. 
Der Maurer Kaſimir Kaminski aus Kulmſee, z. Z. hier in Unterſuchungs⸗ 
haft, bereits 13mal wegen verſchiedener Vergehen vorbeſtraft, hatte am 
5. November v. Is. den Maurer Carl Nowak zu Gut Oſtaszewo mittelſt 
eines gefährlichen Werkzeuges körperlich verletzt. Der Gerichtshof ver⸗ 
urtheilte den Angeklagten zu 9 Monaten Gefängniß. Von den übrigen 
zur Verhandlung gelangenden Strafſachen wurden einige vertagt; die 
anderen waren nicht von Wichtigkeit. 

— GVVorſchuß⸗Verein E G.) Am Dienſtag den 5. Februar, 
Abends 8 Uhr findet im Schützenhauſe eine Generalverſammlung ſtatt. 
Auf der Tagesordnung derſelben ſteht die Rechnungslegung für das 
Geſchäftsfahr 1888 und die Beſchlußfaſſung über die Gewinnvertheilung. 

— Grundſtücksverkauf.) Herr Rentier Fabian hat das ihm 
gehörige, Baderſtraße Nr. 59 belegene Hausgrundſtück für 84000 Mk. 
an Herrn Kaufmann Wiener verkauft. 

— (Marktbericht.) Auf dem heutigen Wochenmarkt wurden 
für die einzelnen Produkte folgende Preiſe gezahlt: Kartoffeln 2002,50 
Mk. per Ctr., Weißkohl 10—20 pro Kopf, Mohrrüben 10 Pf. pro 
3 Pfund, Zwiebeln 25 Pf. pro 3 Pfd., Aepfel 13—20 Pf. pro Pfö., 
Butter 75—90 Pf. pro Pfd., Eier 85—90 Pf. pro Mandel, Hühner 
2,00—3,00 Mk. pro Paar, Kapaunen 3 Mk. das Paar, Gänſe ge⸗ 
ſchlachtet 4,50 Mk. pro Stück, lebend 5,50 Mk. pro Stück, Enten 
lebend 3,20—4,00 Mk pro Paar, geſchlachtet 3,25—4,00 Mk. pro Paar, 
Puten 4,00 —5,50 ME. pro Stück, Tauben 60—70 Pf. pro Paar, 
Hafen 3,50 Mk. pro Stück. — Fiſche pro Pfd.: Weißſiſche pro 2 Pfd. 


25 Pf., Bleie 20 Pf., Hechte 50—70 Pf., Barſe 30— 50 Pf., Schleie 


70 Pf., Karauſchen 40 Pf. Zander 70 Pf., Karpfen 80 Pf., Breſſen 30 
bis 40 Pf., Quappen 40 Pf., Neunaugen 50 Pf. 

e Giehmarkt.) Zu dem geſtrigen Viehmarkte waren auf: 
getrieben 200 Schweine, darunter 25 fette Landſchweine. Man zahlte 
31—34 Mk. pro 50 Kilo Lebendgewicht. 

— (Diebstahl.) In der Nacht vom 6. zum 7. Januar d. Js. 
ſind dem Pfarrer Schwent aus Gr. Bartelsdorf bei Wartenburg zwei 
Pferde geſtohlen. Beide Thiere, Fuchswallach und Fuchsſtute, ſind 5 Fuß 
1 Zoll groß, 5 Jahre alt, mit Stern und mit Königl. Brandzeichen und 
zugeſtutztem Schweif verſehen. Bei dem einen Pferde ſind beide Hinter⸗ 
füße weiß. Für die Wiedererlangung der Thiere hat der p. Schwent eine 
gute Belohnung in Ausſicht Nea 

— (Polizeibericht.) Arretirt wurden 4 Perſonen. 

— (Gefunden): ein grau⸗buntes Halstuch im Ziegeleiwäldchen 
und eine Kriegsdenkmünze von 1870/71 auf dem Altſtaͤdtiſchen Markt. 
Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
betrug 1,82 Mtr. 

Königl. Preußiſche Klaſſenlotterie. 
ur 9 f Bali a) ; 
ei der geſtern fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe 179. Königl. 
Preußiſchen Klaſſenlotterie fielen: 9 f a 
j In der Vormittags⸗Ziehung: 

1 Gewinn von 40000 Mk. auf Nr. 89 635. 

2 Gewinne von 15000 Mk. auf Nr. 28 841 171828, 

2 Gewinne von 10000 Mk. auf Nr. 133 866 143 573. 

1 Gewinne von 5000 ME, auf Nr. 19 562. 

21 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 6544 8850 17709 22 223 
30 359 41 346 60566 71889 79 848 88 454 88 820 95856 97510 
97 791 112 582 116 542 124 469 137070 152 558 166 996 176 198. 

239 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 10942 14 670 20 971 25 335 
26 519 30 304 31335 33 391 36 123 42 729 44 704 51 948 54 030 
55 328 58 049 74 607 83 012 85 586 86 412 100 653 103 259 105 037 
107057 112 556 122 502 132 045 133 315 135 165 136502 141 819 
1 156 538 157 981 160 645 166 707 168071 169 098 185 191 

5. 1 

34 Gewinne von 500 Mk. auf Nr. 7619 9549 10069 16 073 

21636 25 063 25 754 27 981 29 916 41368 42 445 43 312 47287 


64 722 68 973 72376 72 975 90 575 91936 119 343 124 249 133 854 
137613 140 727 141 291 150 692 151311 154 425 155847 157 219 
170 970 177 524 178 957 184 730. 
In der Nachmittags⸗Ziehung: 
1 Gewinn von 40000 Mk. auf Nr. 176 753. 
1 Gewinn von 10000 Mk. auf Nr. 43 239. 
3 Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 103 729 151541 165 211. 
32 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 5337 7667 7670 16252 
20 395 27017 29041 32055 48 947 61800 67 765 68 792 73 296 
80 007 83 593 83420 102 628 110 112 110515 117661 123 073 
129772 134734 144 265 146 214 151732 152 826 153 495 154 942 
179 748. 182 559 182 882. ‘ 
43 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 3102 18337 27207 33 938 
39548 42762 43747 43940 45965 48044 51389 64039 66 231 
69 173 76242 85 955 87911 96 918 102 528 103 886 104752 106 085 
111028 111030 111155 113 624 114333 115 240 117 721 127 742 
133951 138 839 142 256 144098 144 272 145 497 146 155 146 761 
148 117 157 523 172 908 174 101 175 983. 


29 Gewinne von 500 Mk. auf Nr. 13 693 13 756 34 159 35 340 


36413 40 215 45 621 55 381 60 950 61413 63 071 81131 82 643 
84 537 99 469 101 303 108476 108 840 117 455 130 211 142 677 
144 901 145 780 120150 151 306 157 567 165 456 178 857 188 964. 


Mannigfaltiges. 


München, 31. (Feuersbrunſt.) Die Sudhäuſer der großen 


. Br b } 
Bierbrauerei „Zum Spaten“ ſind geſtern durch eine Feuersbrunſt zer⸗ 


ſtört. Das Feuer iſt heute bewältigt worden und jede Gefahr beſeitigt, 
Menſchen ſind nicht verletzt worden. Der Schaden wird auf mehrere 
Hunderttauſend Mark geſchätzt. 


Neueſte Nachrichten. 

Wien, 31. Januar. Gegenüber der beſtimmten amtlichen 
Meldung von der Todesart des Kronprinzen verſchwinden die 
übrigen ſchnell aufgetauchten Gerüchte. Alle geſtrigen Abend⸗ 
blätter hatten jene Gerüchte mitgetheilt, wonach der Kronprinz 
erſchoſſen im Bette vorgefunden worden oder auf der Jagd vom 


Pferde geſtürzt fei, und wurden deshalb ſpät Abends konſiszirt. 
Auch heute wurde die „Neue freie Preſſe“ aus demſelben Grunde 


in zwei Auflagen konfiszirt. 

Amſterdam, 31. Januar. Der Zuſtand des Königs hat 
ſich derartig gebeſſert, daß offizielle Bulletins fortan nur einmal 
wöchentlich ausgegeben werden. 

Paris, 31. Januar. Deputirtenkammer. Jouvencel be⸗ 
gründet ſeine Interpellation über die von der Regierung zu er⸗ 
greifenden Maßregeln, um den öffentlichen Gewalten Achtung 
zu verſchaffen. Die öffentliche Meinung werde heftig bewegt 


durch die Zügelloſigkeiten, die ſich Tag für Tag wiederholten und 


durch die Indifferenz der Regierung gegenüber den ihr zugefügten 
Inſulten noch ſteigerten. Er ſei ein Freund der Freiheit, er 
frage ſich aber, ob dieſelbe allen Mißbräuchen preisgegeben 
werden dürfe; die Regierung müſſe ſich vertheidigen. Die Zu⸗ 
gänge zu der Kammer waren vom Publikum zahlreich beſetzt, es 
ereignete ſich aber nichts Bemerkenswerthes. Boulanger wohnt 
der Sitzung bis jetzt nicht bei. 


Telegraphiſche Depeſchen der „Thorner Freſſe“. 
Wien, 1. Februar. Die affe Wien Zeitung 


konſtatirt, daß Kronprinz Rudolf ſich ſelbſt erſchoſſen hat. 


Der Revolver wurde neben der Leiche vorgefunden. 
Verantwortiig > 


für den politiſchen Theil und Mannigfaltiges: Paul Dombrowski in Thorn; 
für den lokalen und provinziellen Theil: 9. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſen⸗Bericht. 


er 1. Febr. 31. Jan. 
Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa . 216—50215—75 
Wechſel auf Warſchau kurz „„ „„ 162521523 
Deutſche unbe 395 2 103—50 | 103—50 
Polniſche Pfandbriefe 5% „ 63— 62—90 
8 iquidationspfandbriefe 57— 56—80 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ %, n.. + 101-601 101--60 
Diskonto Kommandit Anthe ile 1238-70 23620 
Oeſterreichiſche Banknoten 1 168—85 | 168—40 
Weizen gelber: April:Mai . 195—25 | 196—50 
e 196-50 | 196— 75 
loko in Newyork. 95— 96—25 
Roggen: loko 5 152— 152 — 
April-Mai . ET se e ES ene 
Ma , 1 
Juni f , „ a Aue BA EHE 
Rüböl: AprilMai . * . 58-90] 58-80 
Mai⸗Juni 58—10 58—10 
Spiritus: 
50er lofo . 53—20 53—20 
Oer lol malen mr 34— — 
Der il Nn!!! ee 33-901 33—90 
70er Juni⸗Juli 34—90 34—30 


Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ pCt. reſp. 5 pCt. 


=. 
M. Gd. 


bez., pro Januar nicht kontingentirt —,.— M. Br., —.— 


—.— M. bez. 35 Frühjahr nicht kontingentirt —.— M Br., 34,50 
M. Gd., —,.— M. . kai⸗Juni nicht kontingentirt —.— M. Br. 
bez., Juni nicht kontingentirt —.— M. Br. 35,50 


Barometer Therm. Windrich⸗ 
St. 0 tung und 
mm. ou, Stärke 


31. Januar. [ 2hp 748.8 SWI 
np] 7432 Swe N 
730.5 SWO a 


1. Febr. Tha 
Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag (4. nach Epiph.) den 3. Februar 1889. 
\ Altſtädtiſche evangelische Kirche: 
1 fcb 9½ Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. Vorher Beichte: 
erſelbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. g 
Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Vorm. 9 Uhr: Beichte in der Sakriſtei der St. Georgen⸗Gemeinde. 
Vorm. 9¼ Uhr: Herr Pfarrer Andrieſſen. Kollekte für den Kirchen⸗ 
bau der St. Georgen⸗Gemeinde. e 
Vorm. 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Nachher Beichte und Abendmahlsfeier. . l * 
Nachm. 5 Uhr: Herr Kandidat der Theologie Kalmus. 
Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 
Vorm. 9 Uhr: 


Herr Paſtor Rehm. ; 
Nachm. 3 Uhr: gr Garniſonpfarrer Rühle. 


Kindergottesdienſt. 
Evang.⸗luth. Kirche in Mocker: 

Vorm. 9½ Uhr: Herr Paſtor Gädke. 

Nachm. 2 Uhr: Derſelbe. 


Montag, 4. Februar, Nachm. 5 Uhr: 
Beſprechung mit den konfirmirten jungen Mädchen in der 
des Herrn Garniſon-Pfarrers Rühle. 5 


Wohnung 
ht. ) 


Vi . 
a u Si 


kann die Entleerung auch früher gefordert werden. 


Polizei⸗ Verordnung 


betreffend: 


Die Aufbewahrung und Abfuhr der menſchlichen und 
thieriſchen Abfallſtoffe. 


Unter Aufhebung der Polizei - Verordnungen vom 5. Auguſt 1881 und vom 
3. November 1884, betreffend die Aufbewahrung und Abfuhr der menſchlichen und 
thieriſchen Auswurfſtoffe im Stadtbezirk Thorn, wird auf Grund der 88 5ff. des Geſetzes 
über die Polizei⸗Verwaltung vom 11. März 1850 und der 88 143 und 144 des Geſetzes 
über die allgemeine Landesverwaltung vom 30. Juli 1883 unter Zuſtimmung des 
Magiſtrats hierſelbſt und nach ertheilter Genehmigung des Herrn Regierungs⸗Präſidenten 
für den Polizeibezirk der Stadt Thorn, mit Ausnahme der Höfe Grünhof, Finkenthal, 
Winkenau und dem ſtädtiſchen Ziegeleigrug duc, Folgendes verordnet: 


ur Aufbewahrung menſchlicher Auswurfſtoffe bis zur Abfuhr ſind undurchläſſige 
Kübel, Tonnen oder ſonſtige Gefäße aufzuſtellen, welche abgefahren und bis zur Abſuhr 
luftdicht 2 5 werden können. 8 

Die Abmeſſungen und das Material der Gefäße ſind nach den von der Polizei⸗ 
Verwaltung getroffenen und öffentlich bekannt gemachten Beſtimmungen zu wählen. 
Abweichungen bedürfen beſonderer een der Polizei⸗Verwaltung. 


Auf Grundſtücken, woſelbſt größere Perſonen⸗Verſammlungen ſtattfinden, die Auf⸗ 
ſtellung größerer, abfahrbarer Gefäße aber erheblichen Schwierigkeiten begegnet, kann die 
Bine erwaltung ausnahmsweiſe die Verwahrung der Abfallſtoffe in nicht abfahrbaren 
efäßen (Baſſins) geſtatten, wenn dieſelben folgenden Vorſchriften entſprechen: 
1. Sie muͤſſen aus Cementmauerwerk oder aus ſtarkem Eiſen oder ähnlichem 
dauerhaften Materiale undurchlaſſend hergeſtellt ſein. 
Die nicht zum Einlaß der Abfallſtoffe und zur Ventilation nothwendigen 
Oeffnungen — insbeſondere auch die Schöpf-Oeffnung — ſind hermetiſch 
E zu halten. 3 
ie müſſen in einem Raume mit feſtgelegtem Fußboden (Flur) ſtehen und 
ringsherum, ſowie unter dem Boden, derartig hohl liegen, daß jedes Durch⸗ 
ſickern des Inhalts beobachtet werden kann, und daß die etwa durchſickernden 
Saen von dem Fußboden aufgefangen werden. 
Sie müſſen gehörig ventilirt und an dem über das Dach hinaufzuführenden 
Ventilationsrohre mit einem Luftſauger verſehen ſein. 
. Sie müſſen mittelſt der üblichen Einrichtung (Saugpumpe mit Schlauch) entleert 
werden können. 


2. 


Küchenabfälle, Gemüll, Straßenkehricht, Schutt, Sand und überhaupt feſte Stoffe, 
dürfen in die zur Aufſammlung der menſchlichen Auswurfſtoffe beſtimmten Behälter 
ee Tonnen u. ſ. w.) nicht geworfen werden. Für dieſe trockenen Abfälle ſind 
eſondere Behälter anzulegen, die entweder abfahrbar oder doch über dem Erdboden 
befindlich ſein müſſen. 


8 4. 0 
aus: und Küchenwaſſer darf in die Senkgruben (Baſſins und Tonnen) nicht 
eingeführt werden. 
0. 


Menſchliche Auswurfſtoffe (Urin ode Koth) dürfen in die Rinnſteine und Straßen⸗ 
Kanäle der Stadt nicht eingeführt werden. N 


8 
r 


§ 6. 

Dung darf nur in abfahrbaren oder doch über der Erde ſtehenden Behältern auf: 
bewahrt werden. Sind die Behälter nicht abfahrbar, ſo müſſen ſie aus undurchlaſſendem 
Materiale hergeſtellt und derartig abgedeckt ſein, daß der Inhalt ſowohl dem Eindringen 
des Regens, wie den Blicken entzogen iſt. 

unggruben, welche mit der Sohle tiefer liegen, als die Erdoberfläche, ſind 


verboten. 
1 bewohnten Gebäuden dürfen Dunggruben überhaupt nicht gehalten werden. 
ie Vorſchriften dieſes Paragraphen finden jedoch keine Anwendung auf ſolche 
vorſtädtiſche Grundſtücke, welche von anderen Wohngebäuden abgeſondert liegen und zur 
Landwirthſchaft oder zum Gartenbau beſtimmt ſind. 


87. 

Senkgruben find zu reinigen, ſobald der Inhalt drei Viertel der Höhe der Grube 
erreicht oder 25 Centimeter vom Rande der Grube entfernt iſt. Im polizeilichen Intereſſe 
Jede Abtrittsanlage iſt wöchentlich 
ein Mal, jedenfalls aber nach der Reinigung, vorſchriftsmäßig zu desinfiziren. Bei 
1 Epidemien muß die Desinfektion auf ortsübliche Bekanntmachung einer 

züglichen Aufforderung der Polizei⸗Verwaltung täglich geſchehen. 


Die Abfuhr der menſchlichen Auswurfſtoffe darf nur durch den von der Stadt⸗ 
gemeinde für dieſen Zweck beſtimmten Unternehmer erfolgen, welcher dafür eine Ver⸗ 
gütung nach Maßgabe des mit ihm abgeſchloſſenen Vertrages zu fordern hat. 

Ausnahmen beſtimmen ſich nach dem mit dem Unternehmer abgeſchloſſenen Ver⸗ 
trage und werden vom Magiſtrat öffentlich bekannt gemacht. 

fol Die Abfuhr hat in jedem Falle unter Beobachtung der folgenden Vorſchriften zu 
erfolgen: 

a. Tonnen und Kübel müſſen luftdicht verſchloſſen ſein. 

b. Die Entleerung der Senkgrube darf nur mittelſt luftdichter Schläuche auf 
pneumatiſchem Wege erfolgen, ohne daß die Hausräume oder die Straße ver⸗ 
unreinigt werden. Die beim Entleeren entweichenden Gaſe müſſen mit Hülfe 
eines tauglichen Apparats beſeitigt und unſchädlich gemacht werden. 

Der beim Auspumpen in den Abtrittsgruben zurückbleibende feſte Bodenſatz, 
welcher durch den pneumatiſchen Apparat nicht entfernt werden kann, iſt nach 
vorheriger Desinfektion auszuſchöpfen und in geeigneten, undurchläſſigen 
Transportgefäßen fortzuſchaffen, ſodaß auch hierbei eine Verunreinigung der 
Hausräume und der Straße vermieden wird. Dieſes Ausſchöpfen darf nur 
während der Nacht geſchehen, — d. h. während der Monate März bis Oktober 
in den Stunden von 11 Uhr Abends bis 5 Uhr früh, während der Monate 
November bis Februar in den zur von 11 Uhr Abends bis 6 Uhr früh. 


Die Abfuhr des Düngers aus den Dunggruben hat in dichten, verſchloſſenen 
Wagen zu erfolgen, ſo daß jede Verunreinigung der Straße vermieden wird. 


Die beim Erlaſſe dieſer Verordnung beſtehenden Einrichtungen, welche den vor⸗ 
ſtehenden Beſtimmungen nicht entſprechen, ſind ſpäteſtens bis zum 15. Wi 1890 dieſen 

Beſtimmungen entſprechend zu ändern oder ganz zu beſeitigen. Die Beſeitigung kann 
ſchon vorher gefordert werden, wenn die Einrichtung den bis zum Erlaſſe dieſer Polizei⸗ 
Verordnung geltenden Vorſchriften nicht entſpricht oder ſonſt erhebliche Gefahren für die 
menſchliche Geſundheit 55 Folge hat. Vom 15. Juni 1890 ab dürfen Abortgruben und 
in den Boden eingeſenkte Düngergruben A mehr gehalten werden. 


Keine neue Aborteinrichtung, Dunggrube oder Gemüllgrube darf in Gebrauch 
genommen werden, bevor ſie polizeilich befichtigt und abgenommen iſt. 


a widerhandlungen gegen die vorftehende Verordnung werden mit einer Geldbuße 
von 1 bis 30 Mark oder mit entſprechender Haft beitraft. 
Thorn den 23. November 1888. 5 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


(gez.) 6. Bender. 


Vorſtehende n wird hierdurch mit Rückſicht auf die in 8 12 
daſelbſt angedrohte Strafe gemäß § 5 Abſatz 2 des Geſetzes vom 11. März 1850 (Geſetz⸗ 
Sammlung Seite 265) in Verbindung mit $ 144 des Geſetzes über die allgemeine 
Landesverwaltung vom 30. Juli 1883 genehmigt. 

Marienwerder den 17. Januar rs 


(L. S.) 
Der Negierungs-Präfident. 


(gez.) Frhr. von Massenbach. 
I. 8694. 3. 


Bekanntmachung. Hochfeines 
r Verpachtung der Erhebung des Malz-EXtrakt-Bier 


Martens eldes in der Stadt Thorn für 
das Etatsjahr 1889/90 haben wir einen | empfiehlt in Gebinden und Flaſchen 
Lizitationstermin auf N B. Zeidler. 
Montag den 4. Februar 1889 
Vormittags 11 Uhr 
im Sitzungsſaale der Stadtverordneten, im 
Rathhauſe, zwei Treppen hoch, anberaumt, 
u welchem Pachtbewerber hierdurch einge⸗ 
den werden. Die Bedingungen liegen in 
unferem Bureau I zur Einſicht aus. 
te Bietungs⸗Kaution beträgt 600 Mark. 
Thorn den 15. Januar 1889. 


Der Magiſtrat. 


Eine ſichere 


Hypothek über 8000 Mk. 


iſt zu verkaufen. Näheres in der Exped. 
dieſer Zeitung. 


1000-1500 Mark 


von ſogleich geſucht. 6%. Gefl. Off. unter 
R. 1000 an die Expedition. 


wäg 
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Bekanntmachung. 


Vom 1. Februar 1889 ab wird während der Zeit, in welcher der Weichſel⸗ 


Trajektdampfer nicht im Betriebe iſt, zwiſchen den Bahnhöfen Thorn und Thorn⸗Stadt 
ein Perſonenzug in folgendem Fahrplane nach Ortszeit verkehren: 


5 „ 


„ Hauptbahnhof 1 


Thorn, Hauptbahnhof Vormittag 
Stadt 


Dieſer Zug wird II. und III. Wagenklaſſe führen und 


Abfahrt 11 Uhr 36 Minuten 
Ankunft 11 42 
49 „ 


Abfahrt 11 
55 1 
iſt hauptſächlich für die 


" " 


[2 


Ankunft 11 


Reiſenden beſtimmt, welche die Mittagszüge nach Poſen und Bromberg benutzen wollen. 


Zu demſelben findet auf Bahnhof Thorn» Stadt Fahrkartenverkauf und Gepäd- 


Annahme nach den weſtlich dieſes Bahnhofes belegenen Stationen ſtatt. 


Die B 


enutzung des Zuges von beziehungsweiſe nach Thorn⸗Hauptbahnhof iſt 


unter den für die Pendelzüge geltenden Beſtimmungen ebenfalls geſtattet. 


Thorn den 29. Januar 1889. 


Königliches Eiſenbahn-Betriebs-Amt. 


Bekanntmachung. 


Das Aufziehen und die Reparatur der 
ſtädtiſchen Uhren ſoll für die Dauer von 5 
Jahren vom 1. April 1889 ab an den Min⸗ 
deſtfordernden vergeben werden. 

Wir erſuchen darauf Reflektirende ihre 
Angebote in verſchloſſenem Umſchlage mit 
der entſprechenden Aufſchrift bis zum 
Sonnabend den 2. Februar 1889, 
Vormittags 11 Uhr, 

im Bureau I des Magiſtrats einzureichen, 
an welchem Termine dieſelben geöffnet und 
verleſen werden ſollen. 

Die Vertragsbedingungen ſind vorher 
ebendaſelbſt einzuſehen und müſſen von den 
Bietern durch Unterſchrift anerkannt werden. 
Thorn den 26. Januar 1889. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die durch den Ankauf des Gutes Ollek 
neu einzurichtende Förſterſtelle Ollek ſoll 
ſpäteſtens vom 1. April cr. ab beſetzt 
werden. 

Das Einkommen der Stelle beträgt pro 


150 
baares Gehalt 825 Mk. 
Nutzung der zu überweiſenden 
Wohn⸗ u. Wirthſchaftsgebäude 
im Werthe von ca. 
Nutzung von ca. 10 ha Dienſt⸗ 
ländereien im Werthe von ca. 150 Mk. 
. 40 rm Knüppeldeputatholz 

a 3 Mk. 120 Mk. 
Der definitiven Anſtellung geht eine ein— 
jährige Probezeit voraus. 
Geeignete Bewerber, im Beſitz des unbe⸗ 
ſchränkten Forſtverſorgungsſcheins, können 
ſich unter Vorlegung desſelben, ſowie ihrer 
ſonſtigen Zeugniſſe und eines ärzlichen Ge⸗ 
ſundheitsatteſtes bis zum 15. Februar cr. 
beim Herrn Oberförſter Schödon zu Thorn 
melden. 
Thorn den 13. Januar 1889. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Das Grundſtück Thorn Neuſtadt Nr. 297 
(ſogenannte Gerbermühle) ſoll auf die Zeit 
vom 1. April 1889 bis dahin 1892 im Wege 
der Lizitation verpachtet werden. 
Wir haben hierzu einen neuen Termin auf 
Montag den 18. Februar er. 
Vormittags 11 Uhr 
im Bureau I anberaumt, zu welchem wir 
Miethsluſtige mit dem Bemerken hierdurch 
einladen, daß die der Vermiethung zu 
Grunde liegenden Bedingungen im Bureau! 
zur Einſicht ausliegen. f 
Zum Grundſtück gehört ein geräumiger 
Hof mit Thorweg vom Schloßmühlenhofe 
aus, das Gebäude der alten Gerbermühle, 
welches ſich vorzüglich als Lagerraum eignet, 
und eine kleine Wohnung in einem Neben⸗ 
hauſe. 
Vor dem Bietungstermin hat jeder Bieter 
eine Kaution von 100 Mk. bei der hieſigen 
Kämmereikaſſe zu hinterlegen. 
Thorn den 25. Januar 1889. 


Der Magiſtrat. 


90 Mk. 


> 
4 


J 
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in Stuttgart erſchien ſoeben: 


einen 
Hausbibel. 


x 
8 
45 
8 
92 


8 
8 


mittelte dieſes Werk anſchaffen. 7 


. ͥ— — 4 —ü—̃—ꝛ—ñ 


Die Bibel 


nach Luthers Ueberſetzung. 
Mit Bildern der Meiſter chriſtlicher Kunſt 
herausgegeben von 

Dr. Rudolph Fee Shine am Münſter zu Ulm. 
Erſtes Heft. l 
x Groß⸗Quart. 2 Bog. Mit Initialien, Vignetten, 14 Illuſtrationen u. 3 Vollbildern. Ex 
2 Preis 50 Pfennig. % 
Wenn es ein Buch verdient, in jedem chriſtlichen deutſchen Haufe 8 
latz zu finden, ſo iſt es wohl in erſter Linie eine gediegene illuſtrirte 
Keine ſogenannte Prachtbibel mit zweifelhaften Illuſtrationen iſt 
das vorliegende Werk, wohl aber eine wirkliche Hausbibel für Erwachſene und 
Kinder, für Kunſt⸗ und Bibelfreunde, reich geſchmückt mit den gediegenſten 2 

n welche die ſchönſten und großartigſten Schöpfungen der christlichen 

unſt umfaſſen. Geſammt⸗Illuſtration: 250 bis 300 Text⸗ und 150 Vollbilder. 

Durch die Ausgabe in Lieferungen à 50 Pf. kann ſich ſelbſt der minder Be⸗ 


Zu beziehen durch Justus Wallis, Buchhandlung in Thorn. 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über das 
Vermögen des Kurzwaarenhändlers 
John Hoffmann in Thorn, vor⸗ 
mals Geschwister Bulinski, 
iſt in Folge eines von dem Gemein- 
ſchuldner gemachten Vorſchlags zu einem 
Zwangsvergleiche Vergleichstermin auf 

den 18. Februar 1889, 
Vormittags 11 Uhr 
vor dem Königlichen Amtsgerichte hier⸗ 
ſelbſt Zimmer 4 anberaumt. 

Thorn den 25. Januar 1889. 
Zurkalowski, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 
Freiwillige 
Feuerwehr. 


Generalverfammlung 
Sonnabend 8 Uhr. 
1. Beſichtigung der Bekleidungs- und Aus⸗ 
rüſtungsgegenſtände; 
2. Wehrangelegenheit. 
Reine Vanille- 


Bruch-Chocolade 
per Pfund Mark 1,00. 
Reine Vanille- 


Nrümel-Chocaolade 
per Pfund Mark 1,00. 
Chocoladen-Suppenmehle 
p. Pfund 60, 70, 80 u. 100 Pf. 
Holländische u. Deutsche 


Cacao s 
von Mark 2,40 bis 3,00 per Pfund offerirt 
Die erste 


Wiener Dampf-Caffee-Rösterei 
Neuſtädt. Markt Nr. 257. 


v 2 NZ 
Ein Haſe 
gefunden am 31. Januar. Abzuholen gegen 
Erſtattung der Inſerkions gebühren bei 
E. Marquardt 
Bückermſtr. 


Uhotagraphie. 
Für Amateure vorzügliche ausprobirte 
Apparate von 30 Mk. an. Platten, Che⸗ 
mikalien ꝛc. ſtets zu Engros-Preiſen vor⸗ 
räthig. Anleitung gratis. mg 
A. Wachs, Photograph, 
Mauerſtraße 463. 


Humhurger RNaffee 
Fabrikat, kräftig und ſchön ſchmeckend, 
à Pfund 60 und 80 Pf., verſendet in Poſt⸗ 
kollis von 9 Pfund an zollfrei 
August Andressen, 
Hamburg, St. Pauli. 


"ya a li ee 


Die 


Buchdruckerei von C. Dombrowski 


Thorn, Katharinenstrasse 204 
empfiehlt 


fümmtliche Formulare 


zum Gebrauche für die Schulen, nach amtlicher Vorſchrift 
ſämmtliche Formulare für die Herren Amts⸗, Guts⸗ und Geme 
6 ee 1 ee Bauan⸗ 
läge, Miethsverträge, Lehrkontrakte, Geſchäftsbücher für Geſindevermiether 
ſchläge, 8letuad Teißfer, Frachtbriefe, auch für Eilfracht, ꝛe. a 
Alle übrigen Formulare und Tabellen werden in kürzeſter Friſt korrekt und 
ſauber angefertigt, bei ſolider Preisberechnung. 
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abe ſowie 
udevorſteher, 


4 
4 
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Im Verlag des Süddeutſchen Verlags ⸗Inſtituts (vormals Emil Hänfel- &) 


2 
8 
8 
> 


& 
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Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


1 
* 
2 
41 


Auf hieſigem Gutshof liegt 
größerer Poſten 
Nüſternholz 
zu 60 Pf. p. Cbf. zum Verkau 
ferner in der Forſt ca. 30 Cbmik 


Kiefern⸗Rundſtubben 
à 2,5 Mk. p. Cbmtr. und ca. 28 Schoch 
Riefern- Stangen 
in verſchiedenen Längen und Stärken, 
Sängerau den 1. Februar 188% 
Meister. 


Eisbahn Grühmühlenkeich 


Spiegelglatt und sicher. 


Buu-Auſchlags- 
Formulare — 
ſind zu haben. 
C. Dombrowski, Buchdruckerei. 
Wer billig ſein Geſchäft in h 
n Schnitt⸗ und Kurzwaaren ſowie Q 
ertiger Garderobe verkaufen will oder ein let 
ähnliches Geſchäft nachweiſt, erhält eine nu 
gute Proviſion. Offerten unter Nr. 30 üb 
durch die Expedition d. Bl. erbeten. ' 
Rechnungsformulare u 
für die * 


Agl. Garniſonverwaltung 5 


vorſchriftsmäßig gedruckt, find zu haben. w 
C. Dombrowski. Buchdruckerei. ba 
Kellner- Lehrling 
kann gleich eintreten. Hotel Hempler: u 
5 Heute Sonnabend Abend it 
77 von 6 Uhr ab friſche ſo 
Grütz, Blut- und U 
Leberwürſtchen 10 
bei Benjamin Rudolph. h 

6) — — — — — 2 
Familien-Nachriohten, a 

als! 

Bl Verlobungs- u. Vermählungs-, it 
Geburts- u. Todes-Anzeigen 1 f 1 
Elfertigt sauber und schnell je 
C. Dombrowski, Buchdruckerei. 4. ge 

5 — 1% 
Bolfs-Garten. | wi 


Sonnabend den 2. Februar: 
Zweite grosse 


Masten: ; 
Redoute 


3 im dekorirten Saale 
und Hühner⸗ und Enten⸗Verlooſung⸗ 
Alles Nähere die Plakate. 


Wiener Cafe 
(Mocker.) 1 
Sonntag, 3. Februar: 


Großer 


Maskenball 


verbunden mit vielen 
N Karnevalsſcherzen. 
Entree: Mask. Herren 1 Mk., mas. 


Damen frei, Zuſchauer 50 Pf. 
Garderoben ſind vorher bei C. F. Holz 
mann, Gerberſtraße 286, zu haben. 
Ein möblirtes Zimmer und Nabinet zu 
verm. Strobandſtr. 15, 1 Tr. rechts. 
Yrombergerftraße 340 parterre ift eine 
herrſchaftliche Wohnung, 4 Zimmer, 
Zubehör, Veranda, Garten, mit oder ohne 
Pferdeſtall u. Wagenremiſe, z. 1. Apr. z. verm. 
1 Wohnung I. Ct., 4 Zimmer, Kühe U 
Zubehör, vom 1. April er. zu vermiethen. 
B. Lindner, Gerechteſtr. 93/94, links part. 


Eine Wohnung 
von 4 Zimmern nebſt Zubehör, Waſſer⸗ 
leitung ꝛc., im 3. Stock, zum 1. April zu 
vermiethen bei F. Gerbis. 
Möbl. Wohn. z. verm. Tuchmacherſtr. 183 J. 
I g. m. 3. z. v. Neuſt. Markt 147/48, 1 Tr. 
. Zwei Wohnungen, 
von 2 Zim. nebſt Zub. vom J. April zu 
vermiethen. Liedtke, Neu⸗Culmer-⸗Vorſtadt. 
1 fr. m. Zim. ſof. zu verm. Katharmenſtr. 189 Il. 
chillerſtraße 409 find zwei Samt 
wohnungen im er, 1 Tr., vom 
1. April zu vermiethen. ’ Br 
Fleiſchermeiſter Borchardt. 
entiere Streich inne 
ohnung, Gerechteſtr. 110, 
beſtehend aus 6 Zimmern und Zubehör, 
iſt von ſofort oder 1. April dieſes Jahres 
zu vermiethen. 


Täglicher Kalender. 
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